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Sprint zum Betriebsstart beim Wasserstoff
Wie die Hamburger Energienetze HH-WIN schon 2027 an den Start bringen 

In Hamburg hat der Klimaschutz seit Oktober 2025 auch bei 
den Bürgerinnen und Bürgern höchste Rückendeckung. 

Beim Volksentscheid „Hamburger Zukunftsentscheid“ 
stimmte eine knappe Mehrheit dafür, dass Hamburg bereits 
2040 klimaneutral werden soll – fünf Jahre früher als die meis-
ten Städte der Republik. Bei der industriellen Dekarbonisie-
rung standen an der Elbe bereits vorher schon alle Signale auf 
Wasserstoff. Die Hamburger Energienetze bauen mit dem 
Hamburger Wasserstoff-Industrie-Netz HH-WIN zur Versor-
gung energieintensiver Produktionen eines der ersten gro-
ßen Verteilnetze für Wasserstoff. Das Pionierprojekt wird 
bereits 2027 seinen Betrieb aufnehmen – so sieht es die 
gewährte IPCEI-Förderung (Important Project of Common 
European Interest) seitens Bund und Stadt für zunächst 40 km 
Leitungen vor. Aktuell läuft der Ausbau auf Hochtouren und 
sogar die ersten Abschnitte für die Erweiterung auf 60 km 
Netzlänge sind bereits ausgeschrieben und gehen in weni-
gen Wochen in Bau (Bild 1). 

Rund 18 km Netz haben die Hamburger Energienetze 
schon heute fertig gestellt. Dabei macht sich auch die Weiter-
nutzung eines rund 7 km langen ehemaligen Erdgas-Hoch-
druck-Abschnitts bezahlt. Die frühere Kraftwerksleitung wird 
schon bald Wasserstoff aus dem Fernleitungssystem, das auf 
niedersächsischem Gebiet Hamburgs Stadtgrenze erreicht, in 
die Hansestadt transportieren. Aber sie wird auch per Schiff 
importierten Wasserstoff aus Hamburgs Hafen in das restliche 
Kernnetz-Gebiet transportieren können.  

Wichtige Ankerkunden wie tesa erhalten  
HH-WIN Anschluss
Hamburg zählt zu den europäischen Metropolen mit der 
höchsten Industriedichte. Metallherstellung, Chemiewerke 
und die Hafenlogistik sind hier ebenso vertreten wie die Luft-
fahrtindustrie. Für sie bietet HH-WIN eine zuverlässige und 
früh verfügbare Dekarbonisierungsoption. Etwas südwestlich 
vom Hafen gelegen produziert der bekannte Hersteller tesa 
innovative Klebebänder und selbstklebende Produktlösun-
gen. Auch hier wird grüner Wasserstoff zum Einsatz kommen, 
um die Hochtemperaturprozesse klimafreundlich zu gestal-
ten. Erst Ende März hat das Unternehmen von Umweltsenato-
rin Katharina Fegebank eine Förderzusage der Stadt in Höhe 
von 950.000 € erhalten – sie wird von der städtischen Förder-
bank IFB Hamburg gewährt. Damit wird tesa Teile seiner Pro-
duktionsanlagen auf Wasserstoff umrüsten und den Anschluss 
an das Wasserstoff-Industrie-Netz realisieren. 

„tesa ist für uns ein wichtiger und weitsichtiger Kunde mit 
globaler Ausstrahlung“, sagt Dr. Peter Wolffram, Geschäfts-
führer des Ressorts Unternehmen und Kunde der Hamburger 
Energienetze. „Dank des Förderprogramms der IFB können 
wir jetzt gemeinsam mit tesa die Anschlussanlage bauen und 
zeigen, wie eine nachhaltige Produktion Gestalt annimmt.“ 
Die Hamburger Energienetze errichten auf dem Werksge-
lände eine Gasdruckmess- und Regelanlage und verbinden 
das Werk über eine 660 m Anschlussleitung mit dem Netz. 

Bei den finalen Investitionsentscheidungen ebnet in Ham-
burg eine Förderung der IFB Hamburg den Weg: Bei dem 
gemeinsam mit Umwelt- und Wirtschaftsbehörde entwickel-
ten Programm ‘Unternehmen für Ressourcenschutz’ unter-

Bild 1: Betriebsstart 2027: Beim Hamburger Wasserstoff-Indus- 
trie-Netz sind 18 von 40 Kilometern bereits fertig – auch der Ausbau 
auf 60 Kilometer läuft bereits
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Bild 2: Wasserstoff-Pressekonferenz im tesa-Werk: Dr. Peter Wolffram 
von den Hamburger Energienetzen (rechts) im Gespräch mit Dr. Ing-
rid Sebald (von links) und Hendrik Hundoegger von tesa sowie Ham-
burgs zweiter Bürgermeistern Katharina Fegebank
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stützt die IFB Hamburger Unternehmen dabei, ihre Produk-
tion Schritt für Schritt klimaneutral auszurichten. „Es ist Ziel 
dieses Senats, dass Hamburg als führender Wasserstoff-Hub 
in Europa vorangeht und beweist, dass ökologische Verant-
wortung und wirtschaftlicher Erfolg zwei Seiten derselben 
Medaille sind“, kommentiert die Zweite Bürgermeisterin und 
Umweltsenatorin Fegebank das Instrument (Bild 2). 

Leitungstunnel und Düker an neuralgischen 
Punkten im Netz
Wenige Kilometer vom tesa Werk entfernt, direkt neben der 
A7, laufen gerade Tunnel-Vortriebsarbeiten. Um den Leicht-
metall-Produktionsstandort Altenwerder und den Luft-
fahrt-Standort Finkenwerder klimaneutral mit Wasserstoff zu 
versorgen, muss der Wasserstoff eine mehrgleisige Hafen-
bahn-Hauptachse queren. Damit der Leitungsbau ohne 
Betriebsunterbrechung für den Güterverkehr gelingt, errich-
ten die Hamburger Energienetze in Altenwerder einen Tun-
nelvortrieb in rund zwölf Metern Tiefe. Aktuell gräbt sich nun 
eine Tunnelvortriebsmaschine unter der Bahntrasse durch 
(Bild 3).

„Mit Tunnelvortrieben wie in Altenwerder bauen wir scho-
nend für den im Hafen wichtigen Güterverkehr“, sagt Michael 
Dammann, Technischer Geschäftsführer der Hamburger Ener-

gienetze. „Der Bahnbetrieb läuft während der Baumaßnahme 
weiter wie gehabt. Auch die nahe an der Baustelle verlau-
fende Straße Vollhöfner Weiden, die zeitweise als A7-Aus-
weichstrecke benötigt wird, bleibt mit je einer Spur in beiden 
Richtungen befahrbar.“

Weitere Leitungstrassen bauen die Hamburger Energie-
netze derzeit in offener Bauweise. Da die Wasserstoffleitun-
gen zumeist in Nebenflächen der Straßen entstehen, geht der 
Leitungsbau zügig und ohne allzu große Verkehrseinschrän-
kungen (Bild 4). Ein zentrales Wasserstoff-Drehkreuz bauen 
die Hamburger Energienetze ab Frühsommer auf dem frühe-
ren Kohlekraftwerksstandort Moorburg. Hier läuft die 70 bar 
Hochdruck-Anschlussleitung an das Fernleitungssystem mit 
der 25 bar Infrastruktur von HH-WIN zusammen. Neben einer 
Gasdruckregelanlage und einer Verdichterstation wird hier 
eine Einspeiseanlage für den Wasserstoff aus einem 100 MW 
starken Großelektrolyseur entstehen. 

Hamburgs gewaltiger Aufwand beim Wasserstoff wird sich 
lohnen: Bis 2031 liefert HH-WIN ein jährliches CO2-Einsparpo-
tenzial von rd. 1,4 Mio. t. Das Netz setzt damit einen großen 
Hebel beim Klimaschutz an.

Hamburger Energienetze GmbH
www.hamburger-energienetze.de

Bild 3: Hafenbahnquerung per Tunnelvortrieb: In rund 13 Metern 
Tiefe kreuzt das Wasserstoffnetz eine Hauptachse des Hamburger 
Güterverkehrs
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Bild 4: Offene Bauweise: Ein Großteil von HH-WIN entsteht in Stra-
ßen-Nebenflächen
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www.3sconsult.de  —  Kompetente Beratung und exzellente Software seit 1986

Transformation der Gasnetze
Netze, Anlagen & Speicher (Erdgas, H2, CO2)



28 gwf Gas + Energie 05 | 2026

FOKUS      Gasnetze & Gasspeicher

Gasunie und Fluxys unterzeichnen einen Vertrag 
zur Verbindung der Wasserstoffinfrastruktur

Die niederländische Gasunie-Tochtergesellschaft Hynet-
work und ihr belgischer Pendant Fluxys Hydrogen haben 

eine gemeinsame Entwicklungsvereinbarung (JDA) für eine 
grenzüberschreitende Wasserstoffverbindung zwischen den 
Niederlanden und Belgien unterzeichnet.

Wo möglich, wird diese Verbindung mit bestehenden Erd-
gasleitungen ausgebaut, die für Wasserstoffübertragung 

umfunktioniert wurden. Die beiden Unternehmen streben 
an, diese Verbindung bis etwa 2030 abzuschließen. Der Grenz-
punkt bei Zandvliet, zwischen der niederländischen Provinz 
Zeeland und der belgischen Provinz Antwerpen, gilt als erster 
strategischer bidirektionaler Knotenpunkt, der wichtige 
Import- und Produktionsstandorte mit Industrieclustern ver-
bindet, darunter der Nordseehafen und der Hafen Rotterdam 
in den Niederlanden sowie die Häfen Antwerpen und Gent in 
Belgien. Diese Verbindung wird dazu beitragen, das Ziel zu 
verwirklichen, ein integriertes, offenes und zugängliches 
Wasserstoffübertragungsnetz in Nordwesteuropa zu schaf-
fen, um die Energieunabhängigkeit zu stärken und die Indus-
trie zu dekarbonisieren. Das Abkommen bietet außerdem 
Möglichkeiten, zusätzliche Grenzpunkte zu entwickeln.

Das gemeinsame Entwicklungsabkommen stellt einen 
bedeutenden Schritt in Richtung weiterer, enger Zusammen-
arbeit dar. Darin haben die beiden Unternehmen Vereinba-
rungen zu wichtigen technischen und organisatorischen Fra-
gen festgelegt, darunter Planung, Standort, Kapazität und 
weitere Spezifikationen. Solche Vereinbarungen sind not-
wendig, um Wasserstoff sicher und zuverlässig über die 
Grenze transportieren zu können. 

Helmie Botter, Leiterin Wasserstofftransport bei Gasunie und Ben De 
Waele, Direktor bei Fluxys Hydrogen
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H2med ist wieder europäisches „Projekt von 
gemeinsamem Interesse“ (PCI)

Das H2med-Projekt erreicht erneut einen wichtigen Mei-
lenstein: Die Liste der Projekte von gemeinsamem Inter-

esse (PCI) und der Projekte von gegenseitigem Interesse (PMI) 
wurde nun im Amtsblatt der Europäischen Union veröffent-
licht. Damit behalten die Verbindungsleitungen BarMar (Bar-
celona-Marseille) und CelZa (Celorico da Beira-Zamora) sowie  
die nationalen Kernnetze, die gemeinsam den H2med-Korri-
dor bilden, das PCI-Label.

Diese Veröffentlichung folgt auf die Verabschiedung des  
2. delegierten Rechtsakts zu PCI/PMI durch das Europäische 
Parlament und den Rat der Europäischen Union, der von der 
Europäischen Kommission vorgeschlagen worden war. Die 
europäischen Mitgesetzgeber haben nun ihre uneinge-
schränkte Unterstützung für diese neue Liste bestätigt, die im 
Rahmen der überarbeiteten TEN-E-Verordnung erstellt wurde.
Die Verlängerung des PCI-Status für BarMar und CelZa bestä-
tigt die Ausgereiftheit dieser Projekte und unterstreicht die 
bereits von den Partnern erzielten bedeutenden Fortschritte. 

Auf dieser Grundlage entwickelt sich der südwestliche Was-
serstoffkorridor dynamisch weiter. Der H2med-Korridor ist 
eine der Prioritäten der „Energieautobahnen“, die Präsidentin 
Ursula von der Leyen in ihrer Rede zur Lage der Union am  
10. September 2025 vorgestellt hat.

Die PCI-Liste bestätigt zudem die Ausweitung auf weitere 
entscheidende nationale Projekte, die im Einklang mit dieser 
europäischen Vision innerhalb des  H2med-Korridors  stehen: 
die Verlängerung des PCI-Status für wichtige Infrastrukturen 
wie das portugiesische Kernnetz, das spanische Kernnetz und 
die beiden dazugehörigen Speicher North 1 und North 2 
sowie die Leitungsprojekte HY-FEN, MosaHyc und RHYn sowie 
die Aufnahme neuer strategischer Infrastrukturprojekte 
wie  HySoW  (Transport und Speicherung) 
und  MidHY,  sowie  H2ercules South-West  als Teil des  deut-
schen Kernnetzes. Das untermauert das Ziel des H2med-Kor-
ridors, ein wirklich umfassendes und resilientes Wasserstoff-
netz zu bilden.
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Erste Anbindung eines niederländischen Verteil-
netzbetreibers an deutsches Wasserstoff-Kernnetz

Der niederländische Verteilnetzbetreiber Cogas hat den 
Vertrag für ein T-Stück der Thyssengas H2 GmbH unter-

zeichnet, das an die Wasserstoffleitung von Vlieghuis nach 
Ochtrup anschließen soll.

Damit schafft ein deutscher Fernleitungsnetzbetreiber 
zum ersten Mal eine Verbindungsoption zu einem niederlän-
dischen Verteilnetzbetreiber. Ziel der Zusammenarbeit ist es, 
der niederländischen Region Twente frühzeitig eine H2-Ver-
sorgungsperspektive für die Industrie und den Mittelstand zu 
eröffnen. Das Vorhaben wird von einem deutsch-niederländi-
schen Konsortium unterstützt, zu dem unter anderem die 
Province of Overijssel, H2HUB Twente und TECHLAND  
gehören*.

Das T-Stück soll im Jahr 2027 an der H2-Leitung Vlieghu-
is-Ochtrup der Thyssengas in der Nähe von Nordhorn errich-
tet werden. Es dient als technisches Verbindungsstück zu 
einer derzeit ungenutzten niederländischen Erdgasleitung 
von Cogas, die künftig für den Transport von Wasserstoff 
umgestellt wird. Diese Leitung verläuft von der deutsch-nie-
derländischen Grenze bis südlich von Denekamp in der Pro-
vinz Overijssel. Auf diesem Weg erhält die Region Twente 
Zugang zum Wasserstoff-Netz, um perspektivisch die ansäs-
sige Industrie in Enschede, Hengelo und Almelo zu versorgen.

Die Anbindung eines niederländischen Verteilnetzbetrei-
bers über einen deutschen Fernleitungsnetzbetreiber an das 
H2-Kernnetz ist in dieser Form ein Novum. Thyssengas ver-
knüpft mit dem Vorhaben seine starke regionale Verankerung in 
Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen mit einer grenzüber-
schreitenden Perspektive für den Wasserstoffhochlauf.

Die H2-Leitung Vlieghuis-Ochtrup bietet der Region 
Twente einen entscheidenden Standortvorteil: Aufgrund der 
unmittelbaren Nähe zur deutsch-niederländischen Grenze 
kann die Anbindung in der Nähe von Denekamp bereits über 
eine rund 300 m lange Leitung an das T-Stück realisiert wer-
den. So kann Twente den erwarteten Bedarf an Wasserstoff 
von Industrie und Mittelstand frühzeitig decken und seine 
Nachhaltigkeitsziele erreichen.

Länderübergreifende Partnerschaft
Zudem hat ein Konsortium aus 13 Partnern eine Vereinbarung 
unterzeichnet, die über die Realisierung des T-Stücks hinaus-
geht. Gemeinsam bekräftigen die deutschen und niederlän-
dischen Partner ihren Beitrag zum Aufbau einer regionalen 
Wasserstoffinfrastruktur in Twente. Ziel ist eine flächende-
ckende Versorgung der Region mit Wasserstoff sowie eine 
Vertiefung der länderübergreifenden Zusammenarbeit. Die 
Unterzeichnung fand auf dem Twente Safety Campus in 
Enschede statt. Hier entsteht unter dem Namen „HyField” in 
Kooperation mit Cogas ein neuer Test- und Ausbildungs-
standort für Wasserstoff, der im Sommer 2026 den Betrieb 
aufnimmt.

* 	 Das gesamte Konsortium setzt sich aus den folgenden Partnern zusammen: 
Municipality of Enschede, Municipality of Almelo, Municipality of Hengelo, Muni-
cipality of Oldenzaal, Industrie und Handelskammer Nord Westfalen, Oost NL, 
TECHLAND, H2HUB Twente, Twenteboard, Energy Strategy Twente (RES Twente), 
Cogas, Province of Overijssel, Thyssengas.

Ein deutsch-niederländisches Konsortium aus 13 Partnern schließt sich zusammen, um den Aufbau der Wasserstoffinfrastruktur in Twente vor-
anzutreiben 
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Gesetzentwurf zur Änderung des 
Energiewirtschaftsgesetzes
Konkretisierung zentraler Instrumente für die Transformation der Gas- und 
Wasserstoffinfrastruktur

Der Gesetzentwurf zur Änderung des Energiewirtschaftsgesetzes (EnWG-E) setzt zentrale EU-Vorgaben zum Gas- und Wasserstoffbin-
nenmarkt um und schafft einen neuen Rahmen für die Transformation der Gasinfrastruktur. Einen kurzen Überblick zu dem Gesetz- 
entwurf geben Frau Jana Michaelis, LL.M. und Frau Dr. Kristin Spiekermann, Rosin Büdenbender Rechtsanwaltsgesellschaft mbH.

Am 27. März dieses Jahres hat die Bundesregierung den 
Entwurf eines Gesetzes zur  Änderung des Energiewirt-

schaftsgesetzes und weiterer energierechtlicher Vorschriften 
zur Umsetzung des Europäischen Gas- und Wasserstoff-Bin-
nenmarktpakets (EnWG-E) vorgelegt. Mit dem Entwurf sollen 
insbesondere die Vorgaben der Richtlinie (EU) 2024/1788 
sowie der Verordnung (EU) 2024/1789 zum Gas- und Wasser-
stoffbinnenmarkt umgesetzt werden. Ziel des Entwurfs ist es, 
Planungssicherheit für Investitionen in Wasserstoffinfrastruk-
turen zu schaffen und zugleich den bestehenden Rechtsrah-
men für Erdgasinfrastrukturen vor dem Hintergrund der Kli-
maschutzziele grundlegend weiterzuentwickeln. Im Fokus 
stehen dabei vor allem neue Steuerungsinstrumente für den 
Umbau der Gasnetze sowie deren regulatorische Ausgestal-
tung.

Einführung der Verteilernetzentwicklungs
planung 
Eine Schlüsselrolle spielt dabei die  Einführung der Verteiler-
netzentwicklungsplanung  gemäß §§ 16b bis 16e EnWG-E. 
Demnach sind Betreiber von Gasverteilernetzen verpflichtet, 
einen entsprechenden Plan zu erstellen, wenn innerhalb 
eines Zeitraums von zehn Jahren mit einem dauerhaften und 
erheblichen Rückgang der Erdgasnachfrage zu rechnen ist, 
der eine Umstellung auf Wasserstoff oder eine (teilweise) Still-
legung des Netzes erforderlich macht. Diese Prognose muss 
gemäß § 16d Abs. 3 Satz 1 EnWG-E auf „angemessenen” 
Annahmen beruhen, insbesondere hinsichtlich der Entwick-
lung von Erzeugung und Einspeisung, Nachfrage, Versorgung 
und Verbrauch von Erdgas. Dabei ist auch Biomethan in die 
Prognose einzubeziehen. Die Planung der Umstellung soll 
flexibel hinsichtlich der eingesetzten Technologien erfolgen 
und eine am Bedarf orientierte Weiterentwicklung der Netze 
ermöglichen, etwa durch die Nutzung für klimaneutrale Gase, 
die Umstellung auf Wasserstoff oder gezielte Stilllegungen. 
Die erarbeiteten Pläne müssen von der zuständigen Regulie-
rungsbehörde genehmigt werden. Damit schafft der Gesetz-
geber ein zentrales Planungsinstrument, das künftig maßgeb-
lich über Nutzung und Fortbestand der Gasverteilernetze 
entscheidet.

Neue Eingriffsbefugnisse im Netzanschlussrecht 
Mit diesen Planungsinstrumenten sind weitere neue Eingriffs-
befugnisse im Netzanschlussrecht eng verknüpft. So kann ein 
Netzanschluss nach § 17 Abs. 2c EnWG-E künftig auch dann 
verweigert werden, wenn dies zur Umsetzung eines bestätig-
ten Verteilernetzentwicklungsplans erforderlich ist, insbeson-
dere wenn eine Umstellung oder Stilllegung der betreffenden 
Infrastruktur vorgesehen ist. Gemäß § 17 Abs. 2c Satz 2 
EnWG-E kann darüber hinaus während des Genehmigungs-
verfahrens ein Anschlussbegehren zurückgestellt werden, 
sofern ein entsprechender Plan vorliegt.

Ergänzend sieht § 17l EnWG-E erstmals eine ausdrückli-
che Rechtsgrundlage für die Trennung bestehender Netzan-
schlüsse vor. Voraussetzung ist, dass die betroffenen Leitun-
gen nach einem bestätigten Plan stillgelegt oder umgestellt 
werden sollen. Die Regelung wird von umfangreichen Infor-
mationspflichten  begleitet, die insbesondere lange Vorlauf-
zeiten vorsehen. So müssen Anschlussnehmer beispielswei-
seregelmäßig mindestens zehn Jahre vor der geplanten Tren-
nung informiert werden. Unter bestimmten Voraussetzungen, 
etwa bei geplanter Anbindung an ein Wärmenetz, kann die 
Frist mit Zustimmung der Regulierungsbehörde verkürzt wer-
den, wobei eine Mindestfrist von fünf Jahren einzuhalten ist. 
Einschränkungen gelten zudem, wenn sich abzeichnet, dass 
alternative Wärmeversorgungsoptionen nicht rechtzeitig zur 
Verfügung stehen.  Für bestehende Biomethananlagen  ist 
darüber hinaus ein  besonderer Bestandsschutz  vorgesehen, 
da eine Trennung regelmäßig erst 20 Jahre nach der Inbe-
triebnahme zulässig sein soll.

Kostenerstattung
In § 18 Abs. 1 Satz 5 EnWG-E wird flankierend klargestellt, 
dass Anschlussnehmer im Niederdruckbereich nicht zur Kos-
tenerstattung  für Maßnahmen der Stilllegung oder vorläufi-
gen Außerbetriebnahme ihres Netzanschlusses  herangezo-
gen  werden dürfen. Dies betrifft ausdrücklich auch fortlau-
fende Betriebskosten im Falle einer vorläufigen 
Außerbetriebnahme. Die Regelung dient der Vereinheitli-
chung der bislang uneinheitlichen Rechtspraxis und soll 
zugleich Fehlanreize vermeiden. Im Gegenzug werden Netz-
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Gasnetzumbau: Thüga fordert klare Regeln 
und schnelle Entscheidungen

T hüga-Chef Dr. Constantin H. Alsheimer drängt anlässlich 
des Kabinettsbeschlusses zum „Gaspaket“ auf klare Finan-

zierungsregeln, straffe Fristen und schnelle Genehmigungen.
Das Gasverteilnetz versorgt 1,4 Mio. Industrie-, Gewerbe- 

und Mittelstandskunden sowie 21 Mio. Haushalte. Auch ein 
großer Teil der gasbasierten Strom- und Fernwärmeerzeu-
gung ist daran angeschlossen. Die Unternehmen der Thü-
ga-Gruppe betreiben mehr als 80.000 Leitungskilometer und 
damit 15 % aller deutschen Verteilnetze.

Mit der Umsetzung des europäischen Gas- und Wasser-
stoff-Binnenmarktpakets hat die Bundesregierung am  
25. März 2026 erstmals eine gesetzliche Grundlage für den 
Gasnetzumbau vorgelegt. Thüga-Vorstandsvorsitzender  
Dr. Constantin H. Alsheimer begrüßt diesen Schritt:

„Der Umbau des Gasverteilnetzes ist entscheidend für 
Industrie- und Wärmeversorgung in Deutschland. Der Kabi-
nettsbeschluss ist darum richtig und wichtig. Damit dieser 
Umbau erfolgreich umgesetzt werden kann, brauchen wir 
dringend eine verlässliche Finanzierung, klare Fristen für  

Netzumstellungen, weniger Bürokratie sowie schnelle Geneh-
migungen.“

Das Verteilnetz habe einen Wiederbeschaffungswert von 
rund 270 Mrd. € und sollte auf der Grundlage der kommuna-
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betreiber verpflichtet, Maßnahmen kosteneffizient auszuge-
stalten. Dies wird durch die Bundesnetzagentur im Rahmen 
der Netzentgeltregulierung überprüft. Hierzu läuft derzeit 
bereits das  Festlegungsverfahren „BRÜCKEN“  der Bundes-
netzagentur (Az. BK9-25-618), das insbesondere die Anerken-
nung von Rückstellungen adressiert.

Flächendeckenden Rückbau stillgelegter 
Gasinfrastrukturen verhindern 
Um erhebliche volkswirtschaftliche Belastungen zu vermei-
den, enthält der Entwurf mit § 48b EnWG-E zudem eine Rege-
lung, die einen zeitlich unmittelbaren,  flächendeckenden 
Rückbau stillgelegter Gasinfrastrukturen verhindern soll. Vor-
gesehen ist eine gesetzliche, unbefristete Duldungspflicht für 
außer Betrieb genommene Leitungen und Einrichtungen auf 
privaten und öffentlichen Grundstücken. Ein Rückbau erfolgt 
nur auf Verlangen des Grundstückseigentümers und dann auf 
dessen Kosten. Ergänzend hierzu wird  die nachvertragliche 
Duldungspflicht  in § 12 Abs. 4 der Niederdruckanschlussver-
ordnung (NDAV) von drei auf zehn Jahre verlängert.

Anschlussvorrang für Biomethanerzeugungs
anlagen
In § 17 Abs. 1a EnWG-E wird außerdem ein Anschlussvorrang 
für Biomethanerzeugungsanlagen aufgenommen. Die Rege-

lung zum Netzanschluss für die bis zum 31. Dezember 2026 
befristete Übergangsregelung des § 118 Abs. 4 EnWG, die den 
Wegfall des § 33 GasNZV kompensieren sollte, bleibt unklar.

Laufzeitbegrenzung
Schließlich wird mit § 114 EnWG-E eine Begrenzung der Lauf-
zeiten von Gaslieferverträgen  eingeführt. Demnach sollen 
Verträge über fossiles Gas grundsätzlich nicht über den 31. 
Dezember 2049 hinausgehen dürfen, bei Lieferungen an 
Letztverbraucher nicht über den 31. Dezember 2044, sofern 
keine CO₂-Abscheidung oder -Nutzung sichergestellt ist.

Jana Michaelis, LL.M.	 Dr. Kristin Spiekermann  
Rosin Büdenbender 	 Rosin Büdenbender 
Rechtsanwaltsgesellschaft mbH	 Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 
jana.michaelis@	 kristin.spiekermann@ 
rosin-buedenbender.com	 rosin-buedenbender.com
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len Wärmeplanungen für die Zukunft transformiert werden. 
Vorgaben nur für das Kernnetz reichten nicht aus. „Wir sollten 
die Infrastruktur, die wir bereits besitzen, nutzen und trans-
formieren. Das ist volkswirtschaftlich sinnvoll und hält die 
Energiewende bezahlbar.“

Für die Finanzierung der Transformation schlägt Alsheimer 
zwei zentrale Maßnahmen vor. „Der Bundestag sollte klare 
regulatorische Leitplanken für die Finanzierung von Wasser-
stoffverteilnetzen beschließen. Ohne die Streckung der Kos-
ten durch ein Amortisationskonto und Finanztransfers zwi-
schen Erdgas und Wasserstoff droht der Umbau zu scheitern 
– mit Folgen für Versorgungssicherheit, Wettbewerbsfähig-
keit und Klimaschutz“, so Alsheimer.

Auch bei den Fristen fordert Alsheimer realistische Vorga-
ben. Frühzeitige Informationen seien wichtig, sollten aber 
nicht überzogen sein: „Eine Ankündigungsfrist von zehn Jah-
ren für den Netzumbau ist unverhältnismäßig lang. Denn 
sonst können Netzbetreiber erst Ende des nächsten Jahr-
zehnts den Umbau beginnen. Damit wären die Klimaziele 
nicht mehr erreichbar. Fünf Jahre reichen aus, wenn das Netz 
umgestellt wird oder eine sichere Alternative bereitsteht.“

Das Gaspaket biete auch eine Chance für Bürokratieabbau: 
„Genehmigungen müssen einfach, zügig und verlässlich 
erfolgen. Umbaupläne sollten innerhalb von sechs Monaten 
genehmigt und Änderungen innerhalb von drei Monaten 
geprüft werden.“

MB Energy kann Importterminal für Ammoniak 
in Hamburg bauen

MB Energy hat von der Hamburger Behörde für Umwelt, 
Klima, Energie und Agrarwirtschaft (BUKEA) die Geneh-

migung für Bau und Betrieb eines neuen Ammoniak-Import-
terminals erhalten. Vorbehaltlich der finalen Investitionsent-
scheidung soll die Anlage auf dem Gelände des Tanklagers 
Blumensand im Hamburger Hafen entstehen. Das geplante 
Terminal soll Deutschlands erster groß angelegter Ammoni-
ak-Import-Hub werden und eine zentrale Rolle bei der Siche-
rung der zukünftigen Energieversorgung sowie der laufen-
den Transformation der Wirtschaft spielen.

Das geplante Terminal ist für den Import und die Weiterver-
teilung von Ammoniak vorgesehen, das nicht nur als Speicher-
medium für Wasserstoff dient, sondern auch sowohl als indus-
trieller Rohstoff als auch als alternativer Kraftstoff in der Schiff-
fahrt eingesetzt werden kann. Der Import dieser Moleküle 
wird den heimischen Ammoniakmarkt unterstützen und die 

Grundlage für den Ausbau der Wasserstoffwirtschaft schaffen. 
Langfristig wird dies voraussichtlich die Energiewende in der 
Schifffahrt weiter vorantreiben. Aus technologischer Sicht ist 
es zudem möglich, Ammoniak in Gaskraftwerken einzusetzen. 
Das Terminal ist so konzipiert, dass es auch kohlenstoffärmeres 
und erneuerbares Ammoniak verarbeiten kann, vorbehaltlich 
der technischen Möglichkeiten, der Marktverfügbarkeit und 
der geltenden regulatorischen Anforderungen.

Das Terminal soll auf dem Gelände des Tanklagers Blumen-
sand entstehen, dem größten Tanklager im Hamburger Hafen, 
das sich im Besitz der MB Energy-Gruppe befindet: enport by 
MB Energy. Es ist ein zentraler Teil des Projekts New Energy 
Gate, zu dem auch der Umschlag von Methanol am gleichen 
Standort gehört. Gemäß den Planungen soll ein neuer Tank 
zur Zwischenlagerung des importierten Ammoniaks errichtet 
und die bestehende Anlegestelle für Binnen- und Seeschiffe 

für den Import des Energieträ-
gers ertüchtigt werden. Verla-
demöglichkeiten für Eisenbahn-
kesselwagen sind ebenfalls in 
Planung. Darüber hinaus gibt  
es potenzielle Pläne für eine 
Einspeiseanlage in eine Cra-
cker-Anlage, die noch separat 
entwickelt werden muss, in der 
das Ammoniak in Wasserstoff 
aufgespalten und in das künf-
tige Wasserstoffnetz einge-
speist werden könnte. Die 
geplante Umschlagsmenge soll 
bei ca. 600.000 t Ammoniak pro 
Jahr liegen.
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Innovative Gasmesstechnik von Schütz

Rechtssichere Netzkontrolle gemäß 
EU-Methanverordnung 
und LDAR-Methodik

Die EU-Methanverordnung schreibt Netzbetreibern vor, ein 
flächendeckendes LDAR-Programm (Leak Detection and 
Repair) aufzubauen und regelmäßige Kontrollen durchzufüh-
ren. Dabei werden Leckagen nicht mehr nur nach Gefähr-
dung, sondern primär nach Emissionsleistung bewertet.
Schütz Messtechnik ist seit mehr als 50 Jahren als Hersteller 
innovativer Gasmesstechnik tätig und bietet für jede Aufgabe 
in der Gasmess- und Gasspürtechnik das geeignete Gerät.

Identifi kation von Emissionsquellen und 
 Netzkontrolle mit dem System VGS 4500
Das fahrzeuggestützte System VGS 4500 ermöglicht die Netz-
kontrolle gemäß DVGW-G 465-4-3:

 ■ Laserbasierte Methandetektion mit Messempfindlichkeit 
von 0,01 ppm

 ■ Erfassung von Messwerten und Positionsdaten in Echtzeit

Methan-Emissionsmessung auf Standortebene 
und Netzkontrolle mit LDEM 2000 Idora
Das Laser-System LDEM 2000 Idora bestimmt die Gesamt-
emissionen eines Netzabschnitts gemäß DVGW-G 465-4-4:

 ■ Kombination aus Konzentrations- und Windmessung
 ■ Bewertung aller Emissionsquellen eines Standorts
 ■ Einsatz für Netzkontrolle nach DVGW-G 465-4-4

Methan-Emissionsmessung auf Quellebene mit 
dem MVS 304-EM Sabrok
Das OGMP-konforme System MVS 304-EM Sabrok qualifiziert 
gezielte Leckagen:

 ■ Messung der austretenden Methanmenge und Dokumen-
tation

 ■ Lokalisation von Leckstellen nach DVGW-G 465-3

Schütz GmbH Messtechnik
Einsteinallee 5
D-77933 Lahr

Tel.: +49 (0) 7821 3280 100
Fax: +49 (0) 7821 3280 222
info@schuetz-messtechnik.de
www.schuetz-messtechnik.de

Bild 2: Fahrzeuggestütztes Lasermesssystems LDEM 2000 Idora mit 
Windmessung

Bild 1: Voll ausgestattetes fahrzeuggestütztes Detektionssystem VGS 
4500 auf Quad

Bild 3: Messsystem MVS 304-EM Sabrok zur Emissionsmessung auf 
Quellebene
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Wasserstoffbefüllung bei Pilotprojekt H2CAST Etzel 
erfolgreich abgeschlossen

Ein weiteres Etappenziel zur Umwidmung von bestehen-
den Kavernen für die Nutzung von Wasserstoff in Etzel 

wurde planmäßig umgesetzt: Rund 90 t bzw. 1 Mio. Nm3 Was-
serstoff wurden von STORAG ETZEL und dem Projektpartner 
Gasunie sicher in die Kavernen eingespeist.

Mitte März konnte die Befüllung der beiden Kavernen 
durch die führenden Konsortialpartner  STORAG ETZEL und 
Gasunie mit rund 90 t beziehungsweise 1 Mio. Normkubikme-
ter Wasserstoff beim Forschungsprojekt H2CAST Etzel erfolg-
reich abgeschlossen werden. Mit der Entladung des 200. Trai-
lers stand die gesamte Wasserstoffmenge für das H2CAST-Pi-
lotprojekt bereit.

„Damit ist nach erfolgter Umrüstung der Kavernen und 
fortlaufendem Monitoring der Dichtheit und Integrität ein 
weiteres wichtiges Etappenziel unter den am Standort Etzel 
gewohnt hohen Sicherheitsstandards erreicht worden“, so 
Carsten Reekers, Projektleiter H2CAST Etzel bei   STORAG 
ETZEL.

Besonderes Augenmerk liegt nun auf der Fertigstellung 
der obertägigen Anlagen zur Gasreinigung, Verdichtung und 
der Gasqualitätsüberwachung, welche für Wasserstoff neu 
errichtet werden.   Es sollen unterschiedliche Verfahren zur 
Gasreinigung und deren Effizienz getestet werden. Die Vor-
bereitungen dazu laufen bereits intensiv.

„Gasunie ist zuversichtlich, dass wir diesen nächsten Schritt 
gemeinsam mit unseren Mitarbeitern und Partnern als Team 
meistern werden. Da wir uns auf das fundierte Fachwissen der 
H2CAST-Partner verlassen können, sind wir überzeugt, dass 
dieses Projekt den Weg zum Wasserstoff vorantreiben und 
festigen wird“, erklärt Eddy Kuperus, Business Development 
Manager Hydrogen Storage bei Gasunie.

Herausforderungen bei der Beschaffung von Was-
serstoff
Die Einspeicherung ist Teil des Forschungs- und Entwick-
lungsprojektes „H2CAST Etzel“, mit dem die technische 
Umsetzung der Speicherung von Wasserstoff in Salzkavernen 
entwickelt wird. „Die Befüllung der Testkaverne mit H2 und der 
entsprechende Beschaffungsprozess für das Forschungspro-
jekt H2CAST Etzel verdeutlichte den frühen Entwicklungsstand 
des deutschen Markts.  Zu Beginn der Befüllung im Jahr 2023 
standen Hochdrucktrailer bzw. Abfüllstationen (> 200 bar) nur 
sehr begrenzt zur Verfügung. Dies führte zusammen mit der 
fehlenden lokalen Produktion – einzelne Lieferungen erfolgten 
über Distanzen von bis zu 1.000 km – zu einem hohen Anteil 
der Wasserstoffkosten.

„Inzwischen hat sich der Markt weiterentwickelt, sodass 
wir uns über Projektlaufzeit eine Belieferung durch einen 
nahegelegenen Wasserstoffproduzenten sichern konnten – 
was sowohl die Logistik- als auch die Produktionskosten 
erheblich senkte. Sobald Etzel an das genehmigte nationale 
Wasserstoff-‚Kernnetz‘ angeschlossen ist, wird der Standort 
zu einem wichtigen Knotenpunkt für die Wasserstoffspeiche-
rung im zukünftigen Energiesystem werden“, sagte Projektlei-
ter Reekers.

STORAG Etzel
www.storag-etzel.de

Der letzte Wasserstofftrailer bei der Befüllung der H2-Projektkavernen in Etzel
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